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S L O W A K E I F O R S C H U N G I N N O R D A M E R I K A 
Nachdem ich bereits vor nicht allzu langer Zeit in der Zeitschrift Bohemia die 
Gelegenheit hatte, eine Bilanz zur historischen Slowakeiforschung in Deutschland 
und der Slowakei zu ziehen,1 habe ich nun in diesem Aufsatz eine weiterführende 
Aufgabe zu erfüllen. Es geht dabei um eine Darstellung der Slowakeiforschung in 
der angloamerikanischen Welt, die angesichts der in anderen historischen Diszipli-
nen so lebendigen Diskussionen und theoretischen Entwicklungen große Hoffnun-
gen wecken könnte. Dies nicht zuletzt auch deshalb, weil die Gemeinden europä-
ischer Einwanderer in den Vereinigten Staaten und Kanada sich in vielen Aspekten 
durchaus zu wichtigen Faktoren des wirtschaftlichen und auch kulturellen Lebens 
entwickelt haben. Es sei gleich vorweggenommen: Solche Hoffnungen erweisen sich 
leider schnell als trügerisch. Aus verschiedenen Gründen, von denen einige im Fol-
genden angesprochen werden sollen, wird in den USA und Kanada, wenn es um die 
Erforschung der Slowakei geht, auch nur mit Wasser gekocht - das Ergebnis ist eine 
Suppe, der oftmals nicht nur das Salz fehlt. 
Slowakeiforschung im nordamerikanischen Raum 
Die Slowakei ist in Deutschland eher ein Stiefkind der Forschung; auch wenn wir 
für die USA und Kanada zu einem sehr ähnlichen Befund gelangen, sind hier doch 
Besonderheiten in den institutionellen Grundlagen zu entdecken. Das wichtigste 
Charakteristikum ist sicher durch die allgemeine Tendenz der Geistes- und Sozial-
wissenschaften in den USA gegeben, Wissenschaft viel stärker als Markt zu begrei-
fen. Dies führt häufig zu stark utilitaristisch geprägten Forschungslandschaften, in 
denen die politische Nutzbarkeit geisteswissenschaftlicher Arbeit eine große Rolle 
spielt. Die deutliche Konzentration auf Zeitgeschichte, die Betonung der Soviet 
Studies während des Kalten Krieges, das kurze Aufflammen von Balkan Studies an-
gesichts der Konflikte im ehemaligen Jugoslawien sowie die gegenwärtige Kon-
junktur aller Forschungsrichtungen, die nur irgendwie mit dem Schlagwort des 
,Islam' in Verbindung gebracht werden können, sind bekannte Beispiele. Die Slo-
wakei dagegen ist für die amerikanische und britische Außenpolitik eher unwichtig 
und gehört damit nicht zu den geförderten und geforderten Bereichen. 
Dabei sind slowakische Themen in den Politikwissenschaften durchaus präsent. 
Die politische wie die wirtschaftliche Situation seit 1989 wird relativ häufig und oft 
in vergleichender Perspektive untersucht, wobei die friedliche Trennung von Tsche-
chen und Slowaken hier ein besonders beliebtes Thema darstellt, das auch mehr oder 
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weniger fundiert e historisc h ausgerichtet e Überlegunge n motiviert. 2 Demgegenübe r 
ist in den historische n Diszipline n auf die vielversprechende n Dissertatione n der 
siebziger un d achtzige r Jahre 3 nu r sehr wenig gefolgt; was geschriebe n wurde , fand 
häufig keine n Verlag un d ist so nu r schwer un d ausschließlic h als Manuskrip t zu-
gänglich. Auch in den großen Zeitschrifte n der Fachrichtunge n „Slavic Studies " ode r 
„Eas t Europea n Studies " komm t die Slowakei praktisc h nich t vor. Di e seltene n Re-
zensione n in Fachzeitschrifte n vermittel n ein ausgesproche n ernüchternde s Bild: 
Nac h harsche r -  un d meist berechtigte r -  Kriti k des besprochene n Werkes zur 
slowakischen Geschicht e folgt häufig die Feststellung , dies sei doc h immerhi n ein 
Anfang, auf den in Zukunf t Besseres folgen könnte. 4 
Es stellt sich jedoch die Frage , ob diese Hoffnun g wirklich berechtig t ist. Di e 
Betrachtun g nordamerikanische r Arbeiten zur Slowakei stimm t ehe r pessimistisch . 
So sind in den letzte n zeh n Jahre n zwei Überblickswerk e in größere n Verlagen un d 
mit dem hohe n Anspruc h erschienen , einem breite n amerikanische n Publiku m ein 
Bild von der Geschicht e un d Gegenwar t der Slowakei vermittel n zu wollen. Wenn 
ma n die zentrale n Problem e der Slowakeiforschun g im angloamerikanische n Rau m 
zugespitz t auf den Nenne r eine r politisch-ideologische n Voreingenommenhei t und 
methodisch-theoretische n Konzeptlosigkei t bringen kann , so spiegeln die Büche r 
von Stanisla v J. Kirschbaum 5 un d Pete r Toma 6 diese Aussage besonder s deutlich . 
Kirschbaum s Engagemen t im Slovák World Congres s ist an seinem Text ablesbar: 
Wir habe n es hier zwar keineswegs mit einem radika l nationalistische n Werk ä la 
So z.B. Leff Caro l Skalnik: Nationa l Conflic t in Czechoslovakia . The Makin g and 
Remakin g of a State , 1918-1987. Princeto n 1988. -  Dies.: The Czech and the Slovák Re-
publics. Natio n Versus State . Boulder/Col . 1998. -  Stein,  Eric: Czech/Slovakia . Ethni c 
Conflict , Constitutiona l Fissure , Negotiate d Breakup . Ann Arbor 1997. -  Wolchik,  Sharon 
L.: Czechoslovaki a in Transition . Politics , Economic s and Society. Londo n 1991. -  Batt, 
Judy: The Ne w Slovakia: Nationa l Identity , Politica l Interactio n and the Retur n to Europe . 
Londo n 1996. -  Auch an der aktuellen Situatio n und der Transformationsproblemati k 
orientiert , aber aus philosophische r Perspektive zusammengestellt : Pichler, Tibor /  Gašparí-
ková,  Jana (Hgg.) : Language Values and the Slovák Nation . Slovák Philosophica l Studies. 
Washington 1994. -  Dies. (Hgg.) : Interest s and Values. The Spirit of Venture in a Time of 
Change . Slovák Philosophica l Studies. Washington 1999. -  Die Präsen z der politikwissen-
schaftliche n Forschun g wurde auch bei der Jahrestagun g 2003 der American Association 
for the Advancemen t of Slavic Studies wieder deutlich , bei der sich immerhi n elf Vorträge 
explizit auf die Slowakei bezogen. Davon konzentrierte n sich sechs auf die postkommuni -
stische Ära, vier waren literaturwissenschaftlic h orientiert , und nur ein Referat beschäftig-
te sich mit einem zeitgeschichtliche n Problem . 
Brock, Peter : The Slovák Nationa l Awakening. An Essay in the Intellectua l Histor y of East 
Centra l Europe . Toronto , Buffalo 1976. -Jelínek,  Yeshayahu: The Lust for Power. Natio -
nalism, Slovakia and the Communists , 1918-1948. Ne w York 1983. -  Ders.: The Parish 
Republic : Hlinka' s Slovák People' s Party , 1939-1945. Ne w York 1976. -Johnson,  Owen: 
Slovakia, 1918-1938. Educatio n and the Makin g of a Nation . Ne w York 1985. 
So z.B. Ders.: A Prematur e Histor y of Slovakia. Review on Stanislav J. Kirschbaum : 
A Histor y of Slovakia: The Struggle for Survival. In : H-Ne t Reviews, http://www . 
h-net.org/reviews/showrev.cgi?path=12090862319734 . 
Kirschbaum, Stanislav J.: A Histor y of Slovakia. The Struggle for Survival. Ne w York 1995. 
Toma,  Pete r A./Kováč,  Dušan : Slovakia. Fro m Samo to Dzurinda . Stanfor d 2001. 
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Mila n Ďurica 7 zu tun , doc h wird die patriotisch e Motivatio n auch hier sehr deutlich . 
Seine These un d sein Zie l sind knap p un d dramatisc h formulier t in dem Untertite l 
„Struggl e for Survival". Wahren d Kirschbaum s Buch von dieser fast missionarisc h 
anmutende n Thes e bestimm t wird, wende t sich Pete r Tom a gegen eine solche „ide -
ologische " Geschichtsschreibung . Leide r aber schütte t er das Kin d mit dem Bade 
aus, wenn er sein Buch „Slovakia . Fro m Samo to Dzurinda " als „objektiv e fakto-
graphisch e Darstellung" 8 auftrete n un d in der Aneinanderreihun g von reine n „Tat -
sachen " jedes Konzep t ode r jede Theori e vermissen lässt. 
Grundsätzlich e Bedenke n hinsichtlic h des Sinn s un d Unsinn s von Überblicks -
werken werden hier also besonder s deutlic h illustriert . Di e Ankündigun g solche r 
Büche r als „definitiv e volume", 9 das vollständige Ignoriere n von Kontroverse n un d 
Unklarheite n in der Forschun g un d das Erzähle n von Geschichte , „wie sie wirklich 
gewesen ist", stimme n zumindes t nachdenklich . Di e geringe Größ e des potentielle n 
Lesepublikum s spielt hie r sicher eine Rolle : Di e Büche r sind für Studenten , Wissen-
schaftle r un d ein Laienpubliku m geschrieben , un d der Wunsch , Slowaken un d slo-
wakischstämmige n Amerikaner n eine Geschicht e zu ,geben' , bildet eine ganz zen -
trale Motivation . Doc h die Frag e nac h dem Sinn solche r Arbeiten bleibt trot z dieser 
Konzessione n bestehen , den n wie könne n imme r meh r .Standardwerke ' verfasst 
werden , wenn es kaum Einzeluntersuchunge n gibt un d die vorhandene n oft nich t 
beachte t werden ? Ein e Synthes e sollte synthetisieren , das Proble m aber besteh t nich t 
zuletz t darin , dass es in diesem Fal l über weite Strecke n noc h sehr wenig zu synthe -
tisieren gibt. 
„Slovák Americans" 
Wenn die Osteuropaforschun g in den US A sehr stark von den Forderunge n des 
politische n Diskurse s geprägt ist, so gibt es danebe n noc h einen weiteren bedeut -
samen Fakto r auf dem Mark t der Wissenschaft . De m Einsat z einzelne r Forsche r 
ode r auch kulturel l engagierte r Gruppe n ist die Entstehun g kleiner , sehr intensi v un d 
7 Vgl. Ďurica, Milan S.: Dějin y Slovenska a Slovákov [Die Geschicht e der Slowakei und der 
Slowaken] . Bratislava 1995, 2. Auflage 1996. -  Ders.: Přiblíži t sa k pravdě. Reakcia na 
stanovisko Historickéh o ústavu Slovenskej akademi e vied k mojej knihe Dějin y Slovenska 
a Slovákov [Sich der Wahrhei t annähern . Eine Reaktio n auf den Standpunk t des Histo -
rischen Institut s der Slowakischen Akademie der Wissenschaften zu meine m Buch Die 
Geschicht e der Slowakei und der Slowaken] . Bratislava 1998. -  Ders.: Vznik a trvanie prvé-
ho slovenského státu (Slovenská republika v rokoch 1939-1945) [Die Entstehun g und 
Daue r des ersten slowakischen Staates (Die Slowakische Republi k in den Jahre n 1939-
1945)]. In : Bobák,  Ján (Hg.) : Slovenská republika (1939-1945) [Die Slowakische Republi k 
(1939-1945)] . Marti n 2000. 19-36, hier 19. -  Ders.: Kedy sa začínajú dějiny Slová-
kov? [Wann beginnt die Geschicht e der Slowaken?] . In : Historick ý Časopis 42 (1994) 299-
315. 
„We are concerne d less with social Darwinis m of the Spenglerian sort and more with the 
facts about what actually happened in the past. [...] To teil the 'truth' , based on documen -
tary evidence, was guideline for the principá l author. " Toma: Slovakia xxv (Hervorhebun g 
im Original) . 
So Wayne S. Vucinich , der Herausgebe r der Reihe „Studie s of Nationalities" , in seiner Vor-
stellung des Buches auf dem Einband . 
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engagiert beforschter Diskurse zu verdanken. Ein hier nur am Rande zu erwähnen-
des Beispiel bildet die Arbeit Paul Magocsis, der neben seinen Forschungen zur 
Ukraine in den letzten Jahren für eine kleine Flut von Publikationen zu den Rusinen 
als einem Sonderfall nationaler Entwicklung gesorgt hat.10 
Ausführlicher soll auf ein anderes Ergebnis der Marktorientierung nordamerika-
nischer Forschung eingegangen werden, auf die nischenhafte, leise Dauerkonjunktur 
der Emigrantenwissenschaft. Sehr agil und engagiert schaffen Vereine und Einzel-
personen hier einen durchaus auffälligen Diskurs. Dieser stützt sich auf die Tatsache, 
dass es in Nordamerika Lehrstühle für „Slovák Studies" an der John Carroll 
University in Cleveland/Ohio und an der University of Ottawa gibt und es an 
kürzeren, überblicksorientierten Werken zur slowakischen Geschichte sowie an 
Angeboten einschlägiger amerikanischer und kanadischer Websites im Internet nicht 
mangelt. Es ist also nicht eine Frage der Quantität, wenn es um das Thema .Slowa-
kei' geht; vielmehr ist es eine der Qualität oder - und dies trifft die Besonderheiten 
des Diskurses wohl besser - ein Problem der Voreingenommenheit und Partei-
lichkeit. 
Die erwähnten Lehrstühle stehen seit ihrer Begründung in enger, vor allem finan-
zieller Anbindung an Vereine wie der „First Catholic Slovák Ladies Association" 
und der „First Catholic Slovák Union" bzw. dem „Slovák World Congress". Sowohl 
die Selbstpräsentation der Lehrstühle als auch die Publikationen in Buch- und 
Zeitschriftenform sind mehr oder weniger deutlich einer Mischung aus Messia-
nismus, Antikommunismus und Nationalismus verpflichtet. Ähnlich verhält es sich 
mit den zahlreichen an slowakischstämmige Amerikaner gerichteten kurzen Über-
blickswerken zur slowakischen Geschichte: Viele Texte entsprechen nicht den Stan-
dards westlicher Wissenschaft, die Autoren schreiben vielmehr unter der ständig 
wiederholten Behauptung, .objektiv' zu sein, ausgesprochen nationalistische Ge-
schichte11 und definieren sich damit in erster Linie konträr zur historischen For-
schung in der Tschechoslowakei vor 1989. Die Grenzen sind selbstverständlich flie-
ßend, und so finden sich beispielsweise in der Zeitschrift „Slovakia" durchaus wis-
senschaftlich anspruchsvolle Artikel. Der Gesamtdiskurs ist jedoch gekennzeichnet 
von einer Haltung, die diesen außerhalb der Grenzen etablierter Wissenschaft stellt: 
So nennt M. Mark Stolárik beispielsweise als Zielgruppe für sein Buch „Growing Up 
on the South Side" in erster Linie Slowaken, in zweiter Linie die breite amerikani-
Magocsi, Paul Robert: A New Slavic Language is Born. The Rusyn Literary Language of 
Slovakia. New York 1996. - Ders.: Carpatho-Rusyn Studies. An Annotated Bibliography. 
New York 1998. - Ders.: Our People: Carpatho-Rusyns and their Descendants in North 
America. Toronto 1994. - Petrov, Aleksej L.: Medieval Carpathian Rus'. The Oldest 
Documentation About the Carpatho-Rusyn Church and Eparchy, 1391-1498. Edited with 
a Bio-bibliographic Introduction by Paul Robert Magocsi. New York 1998. - Mayer, Maria: 
The Rusyns of Hungary. Political and Social Developments, 1860-1910. Edited with a Bio-
bibliographic Introduction by Paul Robert Magocsi. New York 1997. 
Siehe z.B. Šandorfir, Rudolf: History of Slovakia (Survey). Toronto, Bratislava 1996. -
Mikus, Joseph A.: Slovakia and the Slovaks. Washington 1977. 
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sehe Öffentlichkei t un d explizit erst an letzte r Stelle Wissenschaftler. 12 Auch die von 
ihm herausgegeben e Zeitschrif t „Slovakia " formulier t den hehre n Anspruch , „ou r 
nationa l history" 1 3 zu schreiben . 
Dies e Motivation , die .eigene ' Geschicht e zu schreiben , sie möglichs t reich aus-
zugestalte n un d dami t Identitä t zu stiften , wird in verschiedene n Bereiche n des 
Emigrantendiskurse s deutlich . Ein besonder s sprechende s Beispiel bieten die vielen 
Überblick e zur slowakischen ' Geschichte , die auf den Internet-Seite n der slowaki-
schen Organisatione n innerhal b wie außerhal b der US A un d Kanada s zu finden 
sind. Hie r werden in dem Wunsch , die Liste der ,großen ' Persönlichkeite n für die 
eigene Natio n möglichs t lang zu gestalten , meh r ode r weniger alle Schriftsteller , 
Musiker , Erfinde r un d Politike r einbezogen , die selbst bzw. dere n Elter n (sie!) 
irgendwan n in ihre m Leben eine Zeitspann e auf dem Gebie t der heutige n Slowakei 
verbrach t haben , un d sei diese auch noc h so kurz. 1 4 Problematisc h dabe i ist natürlic h 
vor allem, dass dieses Konzep t sich nich t auf die explizit populäre n Darstellunge n 
beschränkt , sonder n auch im Bereich jener Literatu r zu finden ist, die sich selbst als 
wissenschaftlich versteht . 
Konzeptionen 
Dies e etwas absurd anmutende n Entwürf e zur Stiftun g slowakischer Identitä t leiten 
übe r zu eine m grundlegende n Problem : I n den untersuchte n Publikatione n wird 
allzu oft nich t problematisier t ode r definiert , was als Gegenstan d untersuch t un d 
beschriebe n wird. Was ist slowakische Geschichte ? Dies e entscheidend e Frag e stel-
len sich die wenigsten Autoren , un d selbst wenn sie es tun , sind die Antworte n häu -
fig unbefriedigen d un d verwirrend . „Slovakia is a West Slavic nation" , schreib t Pete r 
Petr o in seiner „Histor y of Slovák Literatuře". 15 Ein e weitere Definitio n folgt nicht , 
auc h implizi t ist kein überzeugende s Konzep t erkennbar . I n ähnliche r Weise finden 
sich, fast ausschließlic h ohn e weitere Problematisierun g un d Erklärunge n - ver-
schieden e Konzepte , mi t dene n slowakische Geschichte ' geschriebe n wird. 
Als erstes zu nenne n ist hier die wohl einfachste , weil scheinba r ,objektive ' un d 
epochenübergreifend e Konzeption , die sich eines rein geographische n Zugang s be-
dient . Alles, was sich auf dem Gebie t der heutige n Slowakei zugetrage n ha t ode r eine 
meh r ode r weniger starke Verbindun g zu eine m Or t in der heutige n Slowakei hat , 
wird unte r slowakisch ' verbucht . Dami t geht die diffuse Vorstellun g von einem 
schwer greifbaren kulturelle n slowakischen Diskur s einher . Dies e zweite Kon -
zeptio n verzichte t auf die Kategorisierun g von Persone n nac h ethnische r Zugehörig -
keit ode r nationalistische r Orientierun g un d formulier t stat t dessen die These , 
Territoriu m un d kulturelle s Umfel d -  beide werden nich t nähe r definier t ode r aus-
Stolárik,  M. Mark : Growin g U p on the South Side. Thre e Generation s of Slovaks in 
Betlehem , Pennsylvania , 1880-1976. Cranbury/N J 1985. 
Ders.: Editorial . In : Slovakia 1990, 3. 
Siehe z.B.: Slovák-Americans . Selection from Writings of Milan Rechcigl . http://home -
town.aol.com/rechcigl/myhomepage/collection.htm l 
Petro, Peter : A Histor y of Slovák Literatuře . Montrea l u.a. 1995, 4. 
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geführt - mussten zwangsläufig Menschen in ihrem Lebensweg beeinflusst und sie 
als slowakisch' geprägt haben. Dies erinnert ein wenig an den Mitteleuropabegriff 
von kultureller Vielfalt und geistigem Reichtum, wie er in den achtziger Jahren von 
tschechischen und ungarischen Intellektuellen entwickelt wurde, wird aber, nach-
dem man die geistige Schärfe der Mitteleuropäer durch einen recht platten Nationa-
lismus ersetzt hat, unter slowakisch' verbucht. 
Mit diesen beiden konzeptionellen Zugängen wird das Problem der mangelnden 
Staatstradition und der zumindest problematischen ethnischen bzw. nationalen 
Kontinuität überspielt: Raum und Orte geben einen scheinbar festen, die Zeit über-
dauernden Rahmen. Wie ahistorisch dabei vorgegangen wird, zeigt nicht nur die 
Rückprojektion von Staatsgrenzen und modernen Gebietsvorstellungen, sondern 
auch die Tatsache, dass Orte fast ausschließlich mit ihren slowakischen Namen 
bezeichnet werden. Auf diese Weise wird ein Ort oder Gebiet auch zeitlich rück-
wirkend national beansprucht. 
Eine weitere mögliche Konzeptionalisierung bildet der Rahmen der .tschecho-
slowakischen' Geschichte, wobei natürlich die Staatsgründung von 1918 und die 
Trennung von 1993 eine zentrale Rolle spielen. Politologische Untersuchungen ste-
hen im Vordergrund, doch die Grenzen zur Geschichte sind oft fließend. Tsche-
choslowakische Geschichte meint dabei häufig vor allem tschechische Geschichte, 
und es drängt sich der Eindruck auf, dass .tschechoslowakische' Geschichte, wenn 
sie mit Demokratie, Harmonie und Erfolg verbunden wird, oft als tschechische 
Geschichte erscheint, die Slowakei dagegen ins Spiel gebracht wird, sobald es um 
Konflikte, Nationalismus, Trennung - und damit Misserfolg - geht. 
Zudem gibt es in Sammelbänden zu Themen der europäischen oder osteuropä-
ischen Geschichte häufig Kapitel zur .Tschechoslowakei'. Wie unsinnig, weil voll-
kommen unreflektiert diese gestaltet sein können, zeigt beispielsweise ein Kapitel 
aus dem Buch „A History of the Gypsies" von David Crowe: Die rein auf moder-
nen Staatsgrenzen beruhende Zusammenfassung der Geschichte der Roma in Böh-
men und Mähren einerseits und in der Slowakei/Oberungarn andererseits führt 
nicht nur dazu, dass im Kapitel „Czechoslovakia" im Grunde genommen zwei ver-
schiedene Darstellungen nebeneinander stehen, sondern auch dazu, dass die eine 
davon im Kapitel „Hungary" faktisch wiederholt wird.16 
Ganz anders sieht es in einem Text des Roma-Forschers Will Guy aus.17 Auch er 
begreift die Tschechoslowakei als Einheit, doch er nutzt sie als Basis für einen inter-
nen Vergleich: Durch die Tschechoslowakei gewissermaßen hindurch verläuft die 
Grenze zwischen dem .westlichen' und dem .östlichen' Gebiet der Entwicklung der 
Roma in Europa, zwischen nomadischem Leben und erzwungener Ansiedlung. Dies 
ergibt ein Modell zur Analyse der Geschichte der europäischen Roma, das sich an 
einer reflektierten Nutzung des Gebietes .Tschechoslowakei' als Rahmen für eine 
historische Betrachtung orientiert. 
Crowe, David M.: A History of the Gypsies of Eastern Europe and Russia. New York 1996. 
Guy, Will: Ways of Looking at Roma: The Case of Czechoslovakia. In: Tong, Diane (Hg.): 
Gypsies. An Interdisciplinary Reader. New York 1998, 13-68. 
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Diese problemorientierte Konzeptualisierung erinnert natürlich an die europä-
ische Diskussion über Ostmitteleuropa als Geschichtsregion. Auch hier wird - im 
besten Falle - ein Gebiet nicht pauschal als Untersuchungseinheit begriffen, sondern 
jeweils nach Forschungsinteresse, Themen und Epochen definiert und dementspre-
chend unterschiedlich als einheitliches Gebiet oder auch als Übergangsregion be-
stimmt. 
Auch historisch könnte vielleicht über einen solchen Bruch mit dem sehr stark 
am staatlichen Rahmen der Tschechoslowakei orientierten Ostmitteleuropabegriff 
nachgedacht werden. Das bereits erwähnte Beispiel der Roma-Kultur könnte als ein 
Argument für eine solche Konzeptualisierung betrachtet werden, ebenso die Fami-
lien- und Haushaltsstrukturen im slowakischen Raum, die sich in vieler Hinsicht 
von denen in den böhmischen Ländern unterscheiden und statt dessen deutlich 
denen auf dem Balkan ähneln.18 
Neuere Ansätze 
Begriffe wie Ostmitteleuropa oder Mitteleuropa tauchen als Ordnungskategorien 
in den analysierten Werken nicht auf, zuweilen wird in politologischen Arbeiten 
auch die Einordnung in einen ostmitteleuropäischen Rahmen gesprengt und - meist 
implizit, so z.B. durch einen Vergleich der Slowakei mit Slowenien oder eine Kon-
trastierung von Tschechoslowakei und Jugoslawien - eine Öffnung zum südosteur-
opäischen Bereich vollzogen. Auch Europa ist zwar Ziel, Symbol und Legitimation, 
aber kein historiographisches Konzept. Dies lässt die Schlussfolgerung zu, dass es 
sich bei der Isolation der nordamerikanischen Slowakeiforschung zum Teil auch um 
ein hausgemachtes Problem handelt: Wenn die Slowakei in den größeren Institu-
tionen und Medien der in den USA und Kanada etablierten Fächer nicht vorkommt, 
liegt es auch daran, dass die Slowakeiforschung Ansätze anderer, theoretisch reflek-
tierter area studies nicht aufgreift. Genau in letzterem scheint ein zentrales Problem 
der nordamerikanischen Slowakeiforschung zu liegen: In dem Bemühen, eine Ge-
schichte für die Slowaken zu schreiben, kommt es zur ausschließlichen Konzen-
tration auf ,die Slowakei' - wie auch immer dieser Begriff in den jeweiligen Schriften 
verstanden werden mag - während methodische und theoretische Ansätze oft igno-
riert und kaum Anknüpfungspunkte zu anderen Forschungsbereichen geschaffen 
werden. 
Die - wenigen - Historiker jedoch, die die Slowakei aus einer anderen Perspektive 
untersuchen, finden hier nicht nur ein facettenreiches Untersuchungsobjekt, son-
dern können sich in den letzten Jahren auch auf interessante Forschungsansätze in 
der Slowakei selbst berufen und gelangen so oft zu bemerkenswerten Resultaten. Als 
ein Bereich von Einzeluntersuchungen, der innovative Fragen stellt und dadurch zu 
wertvollen Ergebnissen kommt, ist die von der gender-Problematik inspirierte For-
schung zu nennen. Nora Webers leider nicht als Buch publizierte Dissertation über 
Vgl. u.a. Käser, Karl: Macht und Erbe. Männerherrschaft, Besitz und Familie im östlichen 
Europa (1500-1900). Wien, Köln, Weimar 2000, 148 f. 
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„Slovák Wome n and Nationalism" 1 9 verfolgt die Geschicht e slowakischer Fraue n 
un d beschreib t feministisch e Strömunge n von 1848 bis 1938 in europäisc h ver-
gleichende r Perspektive . Diese r Rahme n ermöglich t ihr eine Problematisierun g der 
westeuropäische n Dichotomi e von private m un d öffentliche m Raum . Im slowaki-
schen Kontext , so ihre These , wurde der Gegensat z von Private m un d Öffentliche m 
nich t bekämpft , sonder n sowohl im nationalistische n als auch im sozialistische n 
Denke n vielmeh r noc h verstärkt : Di e Famili e wurde zur Antithes e gegen den als 
feindlich empfundene n Staat stilisiert, die traditionell e Roll e der Fra u entwickelt e 
sich zum Bestandtei l des kulturelle n un d politische n Kampfes . Faszinieren d ist vor 
allem Webers Parallelisierun g von Nationalismu s un d Sozialismus/Kommunismu s 
sowie ihre Schlussfolgerung , es gebe hier meh r Gemeinsamkeite n un d Kontinuitäte n 
als Brüche . Die s insbesonder e ist eine Konzeptualisierun g un d eine These , die aus 
der stark antikommunistisc h ausgerichtete n Perspektiv e vieler amerikanische r un d 
kanadische r Slowakeiforsche r herau s undenkba r wäre. 
Aus einer andere n Fachrichtun g komm t Norm a Rudinsky , die Autori n des 
Buche s „Incipien t Feminists". 2 0 Es handel t sich hier um ein vorrangig, aber keines-
falls ausschließlic h literaturhistorische s Werk. Di e Autori n stellt die kulturelle , 
literarisch e un d politisch e Bedeutun g von Schriftstellerinne n für die slowakische 
Nationalbewegun g dar un d zeigt die Rolle der Fra u als Symbo l un d Inspirations -
quelle (Mutter , Geliebte ) ebenso wie als ,Aktivistin' . Da s Verhältni s von Nations -
bildun g un d Frauenbewegun g wird in seiner Vielfalt un d Spannun g als sich gegen-
seitig unterstützend , aber auch bremsen d un d widersprüchlic h beschrieben , eine 
Beziehung , die noc h bereicher t un d komplizier t wird durc h die Eigendynami k un d 
Abhängigkeite n literarische r Forme n un d Genres . So stellt die Autori n für die 
letzte n beiden Jahrzehnt e des 19. Jahrhunderts , in der historische n Wahrnehmun g 
geprägt von Stagnatio n un d Passivität , „a surprisin g burst of creativity " von slowa-
kischen Autorinne n fest un d fährt fort : „I n th e vacuu m of Slovák nationa l life after 
th e closing of th e Matic a [...] , wome n writers apparentl y feit free to write stories and 
novels embodyin g thei r observation s and desires." 21 Umgekehr t wirkte sich die tra -
ditionell e Orientierun g slowakischer Nationalisten , in der die Werte von Famili e 
un d Natio n einande r überlagerten , eher negati v auf die Chance n weiblicher Autore n 
aus. 22 Letztlic h aber setzte sich mit der Ide e von der Notwendigkei t weiblicher 
Unterstützun g für die national e Sache auch die Vorstellun g von der gesell-
schaftliche n Bedeutun g der Fra u durch. 23 Un d schließlic h war auch in der slowa-
kischen Kultu r die Entstehun g des Roman s mitverantwortlic h für einen Diskur s 
Weber,  Nora : Slovák Women and Nationalism : Gender , Class, and Ethnicit y in Slovák 
Politic s from 1848 unti l 1938. PHD.-Dissertatio n Brandei s Universit y 1995. 
Rudinsky,  Norm a L.: Incipien t Feminists : Women Writers in the Slovák Nationa l Revival. 
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des Individuelle n un d die Entwicklun g eines selbstbewussten weiblichen Helden -
24 
typus . 
Sehr begrüßenswer t an diesen beiden Werken ist nich t zuletzt , dass das Unter -
suchungsobjek t nich t unreflektier t vorausgesetz t wird, sonder n durchau s Proble -
matisierun g erfährt:,Slowakisch e Literatur ' wird bei Rudinsk y als „literatuř e of Slo-
vakia" konzeptualisiert, 25 im Grund e untersuch t sie Schrifte n von Fraue n im Rah -
men der slowakischen Nationalbewegung . Im Hintergrun d von Webers Dissertatio n 
steh t der umfangreich e methodisch e un d theoretisch e Appara t der Geschlechter -
forschung , Sozialgeschicht e un d Nationalismustheori e un d bestimm t dadurc h auch 
die Auswahl der Quelle n un d die Gesamtkonzeptio n der Untersuchung . 
Ethnic Studies und New Ethnicity 
Eine n weiteren Bereich mi t hochinteressante n Idee n un d fesselnden Ergebnisse n 
findet ma n rech t unvermute t in der etwas abseitig gelegenen Nisch e der bunte n un d 
zuweilen zwiespältigen , potentiel l aber sehr innovative n Immigrationsgeschichte . 
Auf einen großen Teil dieser Literatu r treffen dieselben Kritikpunkt e zu, die scho n 
für die Slowakeiforschun g allgemein angeführ t wurden : mangelnd e Konzeptuali -
sierun g des Untersuchungsgegenstandes , Messianismus , methodisch e un d theoreti -
sche Armut . Es gibt jedoch einen Teil-  ode r Nachbarbereich , in dem die Slowakei-
forschun g eine bisher zwar kleine , aber keineswegs zu vernachlässigend e Rolle 
spielt. Beide Teilbereiche , die Ethni c Studies , die als Forschungsrichtun g mit einem 
sozialen un d kulturelle n Phänome n der US A der sechziger un d siebziger Jahr e eng 
verknüpf t sind, un d die Ne w Ethnicit y könnte n möglicherweis e eine sich gegenseitig 
empirisc h wie theoretisc h sehr bereichernd e Verbindun g eingehen . 
Sehr verkürz t gesagt handel t es sich dabei um folgendes Phänomen : Nachde m die 
erste un d besonder s die zweite Generatio n der ne w immigrant s -  wie Iren , Italiener , 
Pole n un d Slowaken - sich sprachlic h un d kulturel l intensi v um Anpassun g bemüh t 
hatten , entwickelte n Angehörige der dritte n un d vierten Generatio n ein Gefüh l der 
Besonderheit : Selbstverständlic h englisch sprechen d un d in die amerikanisch e weiße 
Gesellschaf t eingegliedert , beobachtete n viele von ihne n die Rassenkonflikt e in 
den US A un d die Entstehun g eine r ,blac k pride'-Bewegung . Ihr e Reaktio n darau f 
bestan d in der Entwicklun g des Bewusstseins, auch ,nich t wirklich dazuzugehören' , 
,ethnic ' zu sein. 26 Di e Erforschun g dieses Phänomen s ist vielfältig un d dabei nich t 
imme r unumstritten . So fällt auf, wie der Begriff ethni c auf simplifizierend e Weise 
Ebenda 107 f. 
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stets ein Synony m zu ,anders' , .fremd ' bildet. 27 Auch gab es aufgeregte Diskussione n 
um den Versuch, .whiteness ' als Forschungskonzep t zu entwickel n un d nac h ethni -
schen Ergänzunge n un d Differenzierunge n der Kategori e .Rasse ' zu fragen. 28 Doc h 
finden sich in diesem Bereich der Ethni c Studie s Arbeiten von erstaunliche r Vielfalt, 
Offenhei t un d theoretische r Umsicht , die Konzept e un d Fragestellunge n entwerfen , 
die der amerikanische n un d möglicherweis e auch der europäische n Slowakeifor-
schun g interessant e Impuls e geben könnten . 
Viele traditionel l konzipiert e Monographien , Sammelbänd e un d Aufsätze zur 
Geschicht e der Slowaken in Amerika arbeite n dabei zwar durchau s sozialhistorisch , 
engen ihre n Horizon t aber durc h ein allzu fest gefügtes Bild von eine r nationa l 
selbstbewussten un d nationa l aktiven Gesellschaf t ein, die sich durc h hart e Arbeit 
un d Sparsamkei t in den US A etabliere n konnte , dabe i aber ihre slowakische Identitä t 
bewahr t hat -  un d das bis heute . Ausschmückend-idealisierend e Beschreibunge n der 
Armu t in den Fabriken , Mine n un d boardin g houses , das Bild von Zusammenhal t 
un d gegenseitiger unbedingte r Unterstützun g sowie Religiosität , Bildungseifer un d 
sozialem Engagemen t laufen hier durchau s paralle l zur fehlende n Definitio n der 
untersuchte n Gruppe. 2 9 
Ander s sind dagegen Detailuntersuchunge n im Rahme n der Ethni c Studies , der 
America n Civilizatio n un d ähnliche r kulturwissenschaftlich-historische r Diszipli -
nen einzuschätzen , welche ,die Slowaken ' nich t als eine gegebene, homogen e un d 
abstrakt e Grupp e betrachten , sonder n sie konkre t im Umfel d von Stad t un d Kir-
chengemeind e untersuchen . Autore n wie Brian Hodson , Jun e Granati r Alexander 
un d Rober t Zecke r spreche n von Strategie n des wirtschaftliche n un d kulturelle n 
Überleben s un d der Identitätsbildung . Sie entwickel n so das faszinierend e Bild von 
eine r vielfältigen un d flexiblen Immigrantenkultur , wobei sie die Ergebnisse der 
Immigrationsforschung , die sich bisher stark auf größer e Einwanderergruppe n wie 
Italiene r un d Ire n sowie auf die Pole n als die Verkörperun g der Slaven in den US A 
konzentrier t hat , auf die kleiner e Grupp e der Slowaken anwenden . 
Zum Beispiel bei Glazer, Nathan/Moynihan,  Danie l P : Why Ethnicity ? In : Colburnl 
Pozzetta (Hgg.) : America and the Ne w Ethnicit y 29-42, hier besonder s 36 (vgl. Anm. 26). 
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Colburnl Pozzetta (Hgg.) : America and the Ne w Ethnicit y 15-28, hier 24 (vgl. Anm. 26). 
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June Alexander31 hat sich auf die Bildung von Bruderschaften und Kirchen-
gründungen in Pittsburgh konzentriert und konnte zeigen, wie wichtig die .mit-
gebrachten' regionalen Bindungen auch weiterhin waren. Sie beschreibt die Kirchen 
nicht als exaktes Abbild des „Originals", sondern als „hybrid institutions".32 Der 
Gegensatz zwischen einer traditional-stabilen, immobilen Gemeinschaft in der 
Herkunftsregion einerseits und der neuen, industrialisierten, mobilen Gesellschaft in 
den USA andererseits wird in Frage gestellt, denn auch in slowakischen Dörfern sei 
das Zusammenleben mit Menschen verschiedener ethnischer und religiöser Zu-
gehörigkeit keine Seltenheit gewesen, ebenso wenig wie die Notwendigkeit, sich 
zum sonntäglichen Gottesdienst in ein anderes Dorf zu begeben. Saisonarbeit und 
temporäre Emigration taten ein Übriges, um die ländliche Gesellschaft vielfältig, 
flexibel und dynamisch zu gestalten. Allerdings waren die Immigranten in den USA 
anders als zuvor gezwungen, sich selbst um die Organisation und Finanzierung des 
Kirchenbaus und des Gemeindelebens zu kümmern, ein neues Gemeinschafts-
bewusstsein und entsprechende Aktivitäten zu entwickeln. Eine nationale Identität 
aber spielte bei diesem geforderten und auch geleisteten Engagement eine nur 
geringe Rolle, während die religiösen und regionalen Bindungen eindeutig im 
Vordergrund standen. Alexander vermutet, dass für die Mehrzahl der Pittsburgher 
,Slowaken' bis in den Ersten Weltkrieg hinein regionalistisches Denken viel wichti-
ger war als Nationalismus. Das Bild von den aktiven, national bewussten Aus-
landsslowaken, deren Kampf schließlich 1918 belohnt wurde, wird in Frage gestellt 
- auch von anderen Autoren. 
Die Existenz einer weit verbreiteten, als selbstverständlich empfundenen nationa-
len Identität bezweifelt auch Brian Hodson,33 der die Strategien slowakischer Natio-
nalisten in den USA untersucht hat. Vor allem die Zeitschriften schufen eine imagin-
ed Community, doch Hodson verweist auch sehr stark - als Gegenpol zu der sonst 
stets behaupteten Einheitlichkeit der Amerika-Slowaken - auf die Konfliktlinien 
zwischen Individuen, Zeitschriften und Institutionen, die entlang konfessioneller 
und regionaler Grenzen verliefen. 
Identität ist hier also keine Selbstverständlichkeit, sondern wird immer wieder neu 
geformt. Dabei spielen nicht nur konfessionelle, regionale und nationale Identitäten 
eine Rolle, sondern auch die ,neue' Identität als Amerikaner. Victor Greene34 be-
schreibt diesen Prozess als die Entstehung von europäischem Nationalismus in 
Form einer „American Experience",35 eingebettet in amerikanische Werte und 
Alexander, June Granatir: The Immigrant Church and Community: Pittsburgh's Slovák 
Catholics and Lutherans, 1880-1915. Pittsburgh 1987. - Dies.: Staying Together: Chain 
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Loyalität gegenüber den USA. Robert Zecker36 zeigt auf einer anderen Ebene, wie 
eine slowakische' Identität mit einer .amerikanischen' verknüpft wurde, indem man 
z. B. wahlweise - und abwechselnd - am 4. Juli, am Labor Day oder auch zu Thanks-
giving einen .Slovak Day' feierte - ganz flexibel mit Picknick oder Truthahn, je nach 
persönlichen und regionalen Vorlieben. 
Hier offenbahrt sich ein interessanter Kontrast: .Traditionelle' Autoren wie 
Stolárik oder Rechcigl37 feiern die Immigranten stets als Amerikaner im besten Sinne 
unter Verweis auf ihre Anpassungsfähigkeit, ihre harte Arbeit und erfolgreiche 
gesellschaftliche Etablierung und schaffen damit eine neue, eigene Tradition des 
slowakischen amerikanischen Traums. Diese wird jedoch kaum konkret als Ent-
wicklung gezeigt, sondern bleibt eine abstrakte Idee. Doch gerade die Prozesse der 
Anpassung, die Entstehung einer slowakischen nationalen Identität in den USA und 
das Nebeneinander zweier neuer Identitäten, stellen hochinteressante Forschungs-
felder dar. In den .traditionellen' Schriften sind diese Phänomene aber wohl auch 
deshalb kein Thema, weil die den Arbeiten zugrunde liegende Nationsidee nicht nur 
primordial, sondern auch exklusiv ist. Daraus folgt die These, dass die USA als freie 
demokratische Gesellschaft den Slowaken eine infrastrukturelle Grundlage geboten 
hätten, um slowakisch-nationale Aktivitäten zu entfalten. Doch die Doppelidentität 
und die daraus resultierenden Konflikte und Bewältigungsstrategien werden nicht 
untersucht, wohl, weil sie in die eigene Nationskonzeption nicht integrierbar sind. 
Um noch eine weitere Dimension einzuführen, soll kurz ein Aufsatz Robert 
Zeckers erwähnt werden, der gegen die Darstellung der traditionellen Forschung, 
aber auch gegen die mündliche Tradition der Amerikaslowaken die Bedeutung so-
zialer Konflikte und sozialistischer Aktivitäten hervorhebt. Zu den beiden neuen 
Identitäten - als Slowake und als Amerikaner - gesellt sich die ebenfalls neu ent-
stehende Identität als Arbeiter, eine imagined Community der Proletarier und in 
der industriellen Gesellschaft Benachteiligten.38 
Es steht zu vermuten, dass dieses neue, komplexere Bild der slowakischen Immi-
granten nicht zuletzt durch das Konzept der Ethnic Studies und den Begriff der 
Ethnicity möglich wurde. Michael Novak hat das Konzept der New Ethnicity 1974 
engagiert definiert39 als eine Bewegung bzw. eine Identität, die das Empfinden des 
Andersseins ebenso beinhaltet wie die Bereitschaft, dieses Gefühl ernst zu nehmen 
und sich für seine historischen Wurzeln zu interessieren. Ein subjektives Bewusst-
sein, zu einer diskriminierten Gruppe zu gehören, steht am Beginn und verändert 
sich dann häufig zu einem wachsenden Selbstbewusstsein und einer Stärkung des -
neu entdeckten - Kollektivs. Das wohl wichtigste Merkmal ist schließlich die Ab-
Zecker, Robert: „All Our Own Kind Here": The Création of a Slovak-American Com-
munity in Philadelphia, 1890-1945. Ph. D.-Dissertation University of Pennsylvania 1998. 
Rechcigl, Miloslav jr. (Hg.): The Czechoslovak Contribution to World Culture. The Hague 
1964. 
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Review 29 (2002) H. 1, 1-37. 
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lehnung derjenigen Gruppe, von der man ursprünglich gelernt hat, zu ihr zu ge-
hören. Grundlage der New Ethnicity ist hingegen nicht, oder zumindest nicht 
unbedingt, das Sprechen einer anderen Sprache, das Leben in einer Subkultur oder 
in einer ,enggestrickten' ethnischen Umgebung, die Zugehörigkeit zu ethnischen 
Organisationen oder auch nationalistische Aktivitäten. Wir haben es hier daher mit 
einem sehr subjektiven und sehr offenen Phänomen zu tun.40 Und so kann New 
Ethnicity zuweilen auch suspekt erscheinen, wenn sich etwa Menschen als .Slovak' 
oder .German' bezeichnen, die keinerlei Wissen über das .Herkunftsland' und des-
sen Kultur besitzen und ihre weekend-ethnicity auf Klischees aufbauen. Ethnic sein 
ist also zuweilen auch ein schicker Trend. 
Es gilt in diesem Zusammenhang einzuwenden, dass diese Form hybrider Iden-
tität in ihrer Unbestimmtheit das Phänomen nur noch interessanter macht; es 
ist vielleicht gerade diese Offenheit und Subjektivität, die dem Fach der Ethnic 
Studies so viele Möglichkeiten eröffnet, die Herausbildung von individuellen und 
kollektiven Identitäten zu studieren. Der Begriff ,ethnisch' wird in der historischen 
Forschung im deutschen Kontext oft nur als Verlegenheitslösung genutzt, wenn der 
die Bezeichnung ,national' zu gewagt erscheint. Auch trägt er häufig einen deutlich 
primordialen Charakter, ähnlich dem älteren ,Volk', deutlicher sogar als die mittler-
weile längst dekonstruierte Nation. Vielleicht ist aber der Begriff ,Ethnizität' im 
Sinne der Ethnic Studies ein geeignetes Instrument, um nicht nur die Geschichte der 
Amerika-Slowaken, sondern auch die Geschichte der Slowaken in Europa zu unter-
suchen. Anders als bei ,Nation' ist politische Ambition nicht unbedingt impliziert. 
Er ist ausdrücklich nicht primordial, soziale Konflikte, Strategien und Machtfragen 
werden berücksichtigt. Die Offenheit und Vielschichtigkeit des Begriffs und die 
Konzentration auf Wahrnehmungen und Emotionen emanzipiert ihn von der klas-
sischen Nationen- und Nationalstaatsgeschichte und der Bindung an ein bestimmtes 
Territorium und würde so gerade der slowakischen Geschichte etwas von ihrer 
Teleologie und Ahistorizität nehmen. 
Auch fehlt die exkludierende Dimension, die dem Begriff der .Nation' häufig 
innewohnt: Ethnische Identität hat keine Vorrangigkeit vor anderen regionalen, 
sozialen, religiösen oder politischen Identitäten, und so erscheint eine Wortverbin-
dung wie .amerikanischer Slowake' oder aber auch slowakischer Amerikaner' - und 
entsprechend auch ,ungarischer Slowake' - vollkommen normal. Die Frage, ob und 
wie die Grenzen des Untersuchungsobjekts Slowakei/Slowaken gezogen werden 
müssen, und ob beispielsweise die Emigranten einbezogen werden sollen, könnte 
aus dieser Richtung neue Impulse erhalten. 
Was der Begriff allerdings kaum bieten kann, ist ein umfassendes historisches 
Paradigma; kaum vorstellbar ist wohl eine .vollständige' ethnic history, also ein defi-
nitives Standardwerk', aber das ist angesichts der Lage der Slowakeiforschung, die 
zunächst Detailuntersuchungen, vor allem aber innovative Fragestellungen und 
interessante Methoden braucht, vielleicht auch kein so großer Verlust. Viel notwen-
diger als die Geschlossenheit, die solche Standardwerke vermitteln, erscheint eine 
ColburnlPozzetta (Hgg.): America and the New Ethnicity (vgl. Anm. 26). 
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neue Offenheit in der Slowakeiforschung, die Fragen inhaltlicher, methodischer, 
aber auch ganz grundsätzlicher Art zulässt. Die konzeptionelle Begrenztheit großer 
Teile der nordamerikanischen Slowakeiforschung steht in einem fast radikal zu nen-
nenden Gegensatz zu den innovativen Entwicklungen in anderen historischen und 
kulturwissenschaftlichen Disziplinen in den USA, aber auch zu Tendenzen in der 
Slowakei selbst. Ob die Nische der Emigrantenforschung sich öffnen wird, mag 
bezweifelt werden; ihr Thema jedoch, die Geschichte slowakischer Immigranten in 
den USA und Kanada, enthält ein großes Potential zur Entwicklung interessanter 
Fragestellungen. Diese in die allgemeine Slowakeiforschung in den USA und Europa 
einzubeziehen und damit über das klassische Kapitel der Erfolgsgeschichte slowaki-
scher und tschechischer Freiheitskämpfer im Ersten Weltkrieg hinauszugehen wäre 
eine Herausforderung, die im Detail wie für das Gesamtkonzept slowakische Ge-
schichte' neue Einsichten erbringen könnte. 
